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>>> Aus dem Inhalt

Gut gebrüllt Löwe! 
Auf dem Stierenberg leben 
sagenhafte Gestalten, wie 
etwa dieser Löwe, den 
Richard Minder aus einem 
Wurzelstock zum Leben 
erweckte. Seite 10

«Häschtäg Fäschttäg» 
Die Planung für das grosse 
Dorffest unter dem Namen 
«#Fäschttäg» in Rickenbach 
laufen auf Hochtouren. OK-
Präsidentin Priska Wismer 
sagt im Interview, auf was 
man sich freuen darf.  Seite 11

Runder Geburtstag 
Tabakbaron Heinrich Villiger 
wird am 30. Mai 90 Jahre alt. 
Auf eine Geburtstagsfeier 
wird aber verzichtet. Dabei 
gäbe es heuer doppelten 
Grund zum Feiern. Seite 16

Ungelüftete Geheimnisse  
Vor 550 Jahren hat Chorherr 
Helias Helye in Beromünster 
das erste datierte Buch der 
Schweiz gedruckt. Noch 
immer sind nicht alle 
Geheimnisse gelüftet.  Seite 5

Michelsamt 

Eine Auffahrt für die Geschichtsbücher 

Die «Möischterer» lassen sich ihre geliebte Auf-
fahrt nicht nehmen. Obwohl der Auffahrtsum-
ritt in diesem Jahr von offizieller Seite, dem Kir-
chenrat von Beromünster, abgesagt wurde, 
fand er trotzdem statt – wenn auch in einem 
kleineren Rahmen. Aber es war alles da, was da-
zugehört: Glockenklang, Segensgeläut, Pferde, 

Musik, Fensteraltäre, Gastgeber, Umgehende, 
Betende. Und sogar ein Kranz. Und dies bei 
idealen Wetterbedingungen. Auf dem Bild zu 
sehen sind fünf Mitglieder der Reitermusik, die 
in weissen Hemden und auf Fahrrädern dem 
Umritt beiwohnten und bei den gewohnten 
Stationen musizierten.  Seite 14–16

Das Studierzimmer 
 
Manchmal stolpere ich über Din-
ge. Zum Glück passiert mir das 
weniger beim Laufen, sondern 
beim Lesen. Kürzlich ist mir das 
wieder passiert und zwar beim 
historischen Beitrag über das 
Neudorf von früher. Im Bericht 
von Paul Moser wird ein Weiher 
erwähnt, in dem die Buben gerne 
badeten. Manchmal wurden sie 
auch vom Pfarrer zurechtgewie-
sen, der von seinem Studierzim-
mer auf den Weiher blicken 
konnte. Was? Ein Studierzim-
mer? Unglaublich! Da gibt es ein 
Zimmer, nur um zu studieren? 
Das klingt grossartig. Wie ein sol-
ches wohl aussieht? Ich stelle mir 
ein Hauch von Dandy vor, denn 
es geht ja um die grossen Fragen 
der Welt – und wenn diese schon 
nobel zugrunde gehen soll, wie 
ein Sprichwort sagt, dann sollte 
sie auch nicht weniger stilvoll er-
gründet werden. Während ich in 
Gedanken mir ein Studierzimmer 
einrichte, ist auch die Gemeinde 
Beromünster gestolpert und zwar 
über die Ortsplanungsrevision. 
Um die offenen Fragen zu klären, 
hat sich der Gemeinderat nun 
wahrscheinlich auch in eine Art 
Studierzimmer zurückgezogen. 
Und hoffentlich hat auch der Ri-
ckenbacher Gemeinderat ein Stu-
dierzimmer. Denn auch hier steht 
eine Revision der Ortsplanung 
bevor und niemand will, dass 
auch die Rickenbacher stolpern. 

Sandro Portmann

>>> Kommentar

Abstimmung 

Rickenbacher Kloster steht vor neuer Nutzung 

Seit fast einem Jahr sind die Türen 
des Klosters Rickenbach geschlossen. 
Nun soll aber bald wieder Leben ein-
kehren. Darüber entscheiden wird 
die Bevölkerung am 28. Juni. 
 

(red) Das Kloster Rickenbach prägte 
seit Jahrzehnten das Leben in der Ge-
meinde Rickenbach. Seit es im Juni 
2019 geschlossen wurde, ist es still 
geworden in den ehrwürdigen Räu-
men. Die kleine Gruppe an Domini-
kanerinnen sind in ihr Mutterhaus in 

Die Betreuungsangebote vom Hof Obergrüt werden in Ruswil angeboten.

Deutschland zurückgekehrt. Nun 
könnte aber schon bald wieder Leben 
ins Kloster einkehren. Geplant ist ei-
ne Umnutzung der ehemaligen Klos-
teranlage in ein Betreuungsangebot 
für Demenzerkrankte, betrieben vom 
«Hof Obergrüt», der seit 15 Jahren in 
Ruswil Tages- und Ferienbetreuung 
sowie Therapien für demente Men-
schen und Begleitung ihrer Angehöri-
gen anbietet. Schweizweit einzigartig 
ist das Konzept, weil auch die Betreu-
ung junger Menschen mit Demenz 

Platz hat. Aus dem «Hof Obergrüt» 
würde der «Hof Rickenbach» wer-
den. Die leerstehende Klosteranlage 
sehen die Initianten als Chance.  
 
Kapelle soll Funktion behalten 
Das Projekt hat den Segen der Klos-
terfrauen. «Wir unterstützen dieses 
Vorhaben sehr», sagt etwa Schwes-
tern M. Scholastika Jurt in einem 
Schreiben an die Bevölkerung. Der 
scheidenden Ordensgemeinschaft ist 
es aber ein Anliegen, dass die Kapelle 

ihre Bestimmung behält und der Öf-
fentlichkeit weiterhin zugänglich sein 
wird. Um die neue Nutzung möglich 
zu machen, braucht es aber auch den 
Segen der Bevölkerung, die am 28. 
Juni an einer Abstimmung ihre Zu-
stimmung geben muss. «Mit Ihrem  
Ja für die Umzonung ermöglichen 
Sie in Rickenbach die Realisierung ei-
nes Leuchtturmprojekts für die ganze 
Schweiz», lautet die Botschaft der 
Initianten an die Rickenbacher 
Stimmbürger. Seite 9

Es braucht den Segen der Rickenbacher für die Umnutzung.

So hilft Don Bosco 

Seite 13
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Rickenbach: Umnutzung der ehemaligen Klosteranlage  

Ein Meilenstein steht bevor 
Die Umnutzung der ehemaligen 
Klosteranlage wird konkret: Hof 
Obergrüt, ein Betreuungsangebot 
für Demenzbetroffene, verlegt sei-
nen Sitz von Ruswil nach Rickenbach 
und wird neu zu «Hof Rickenbach». 
Der Rickenbacher Gemeinderat hat 
die dafür nötige Umzonung der Par-
zelle beschlossen. Diese braucht aber 
noch das «Ja» der Bevölkerung an 
der Abstimmung vom 28. Juni. 
 
Ursula Koch-Egli 

Von «Sonderbauzone Kloster» zu 
«Zone für öffentliche Zwecke»: Da-
rüber wird in Rickenbach am 28. Juni 
entschieden und somit auch über das 
Fortbestehen eines Projektes, wel-
ches seit Sommer 2019 für die Lie-
genschaft des ehemaligen Klosters 
der Dominikanerinnen geplant ist. 
Nur kurz nachdem das Kloster vor ei-
nem Jahr geschlossen wurde, bot sich 
mit dem Verein Hof Obergrüt, einem 
Betreuungsangebot für Demenzbe-
troffene, eine interessante Nachfolge-
nutzung an. Die seit 15 Jahren beste-
hende Institution bietet Tages- und 
Ferienbetreuung und Therapien für 
demente Menschen sowie Begleitung 
ihrer Angehörigen an. Die steigende 
Nachfrage erfordert eine Kapazitäts-
erweiterung. Mit der ehemaligen 
Klosteranlage in Rickenbach wurde 
sie gefunden.  
 
Im Grundsatz übereinstimmend  
Seither sind Betriebsleiterin Luzia 
Hafner und Projektleiterin Edith 
Kaufmann Limacher zusammen mit 
ihrem grossen Projektteam intensiv 
mit der Erarbeitung der Betriebskon-
zepte beschäftigt. Fundraising, Si-
cherstellung der Finanzierung, Sanie-
rung, Umbau und Erwerb der 
Immobilie bilden weitere Schwer-
punkte ihrer Arbeit. 
Die Immobilie ist immer noch im  
Besitz der Klostergemeinschaft der 
Arenberger Dominikanerinnen. Auch 
diese gab ihre Zustimmung für das 
Projekt, stellte man doch in der 
Grundhaltung beider Institutionen 
grosse Übereinstimmung fest. Der 
Grundsatz der «Heilenden Liebe» der 

Dominikanerinnen und die Philoso-
phie «vo Härz zo Härz» des Vereins 
Hof Obergrüt könnten passender 
nicht sein. 
 
Sinnvolle Symbiose 
Auch seitens des Gemeinderats Ri-
ckenbach wird das Projekt klar befür-
wortet. Deshalb lancierte er vor rund 
einem Jahr die Teilrevision für die 
Umzonung der Parzelle Nr. 332 von 
der Sonderbauzone Kloster in eine 
Zone für öffentliche Zwecke.  In den 
Unterlagen zur öffentlichen Auflage 
vom März 2020 betonte der Gemein-
derat, dass die Übernahme der Klos-
teranlage durch den Verein Hof 
Obergrüt eine «sinnvolle Symbiose» 
darstelle. Einsprachen sind während 
der öffentlichen Auflage keine einge-
gangen.  
Da die geplante Gemeindeversamm-
lung vom 25. Mai aufgrund der Coro-
namassnahmen abgesagt wurde, hat 
sich der Gemeinderat für eine Urnen-
abstimmung am 28. Juni entschieden, 

um Verzögerungen bei der Fortfüh-
rung des Projekts zu vermeiden. Die 
Abstimmungsunterlagen über diese 
Zonenplanänderung werden den 
Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
gern in den nächsten Tagen zuge-
stellt. 
  
Einzigartig in der Schweiz 
Mit viel Engagement und Pionierar-
beit hat Luzia Hafner zusammen mit 
ihrer Familie und dem Team das be-
währte Konzept Hof Obergrüt lau-
fend weiterentwickelt. Dieses ist mit 
dem «Carefarming»-Betrieb und dem 
Entlastungsangebot für pflegende 
Angehörige schweizweit einzigartig. 
Denn es berücksichtigt zunehmend 
auch junge Menschen mit Demenz. 
Menschen, die noch mitten in der Ar-
beitswelt stehen würden, körperlich 
noch leistungsfähig und nun auf-
grund einer Fehlfunktion des Ge-
hirns nicht mehr imstande, den Alltag 
zu meistern.  
Auf Hof Obergrüt, und zukünftig Hof 

Rickenbach, können sie einzelne Ta-
ge oder Ferien verbringen, sind in 
verschiedenste Arbeiten integriert 
und fühlen sich gebraucht. 
 
Auch junge Menschen mit Demenz 
Aus Sicht der Organisation Alzhei-
mer Schweiz schliesst das geplante 
Projekt Hof Rickenbach eine wichti-
ge Lücke. «Die Betreuung jung Er-
krankter stellt besondere Anforde-
rungen an Umgebung und Personal, 
aber passende Angebote und Einrich-
tungen fehlen häufig», sagt Stefanie 
Becker, Geschäftsleiterin von Alzhei-
mer Schweiz. «Dies führt dazu, dass 
Angehörige sich überfordern, ihr 
Pensum reduzieren oder ganz ihre 
Arbeit aufgeben. Die Institution Hof 
Rickenbach entlastet die Angehöri-
gen, gleichzeitig bietet sie jung Er-
krankten ein ansprechendes Um-
feld», erklärt sie weiter. Statt sich 
darauf auszurichten, was aufgrund 
der Erkrankung nicht mehr möglich 
sei, fokussiere man sich auf die noch 

Betreuungsalltag für Demenzbetroffene wie hier in Hof Obergrüt bei Ruswil könnte schon bald in Hof Rickenbach 
Realität werden. (Bild: Michael Hagedorn)

vorhandenen Fähigkeiten der Men-
schen.  
 
Neue Angebote in Hof Rickenbach 
Schweizweit fehlen bisher stationäre 
Angebote für junge Menschen mit 
Demenz. Deshalb ist für Hof Ricken-
bach eine Wohngruppe für junge 
Menschen mit Demenz im anfangs- 
und mittleren Stadium der Krankheit 
geplant. Weitere Langzeitpflegeplätze 
für junge Menschen mit Demenz mit 
hohem Pflegebedarf bis zum Sterben 
sollen dort zur Verfügung stehen. Die 
Betreuungsangebote legen den Fokus 
auf die Bedürfnisse dieser jüngeren 
Menschen und ihren Familien.  
 
Raum für Austausch und Begegnung 
Ob dies nun künftig in der ehemali-
gen Klosteranlage stattfinden kann, 
zeigt sich am 28. Juni. «Unser Klos-
ter», wie viele Rickenbacherinnen 
und Rickenbacher es nennen, hat für 
viele immer noch eine wichtige Be-
deutung. Idyllisch gelegen, ruhig und 
mit wirkungsvoller Ausstrahlung, bil-
det es seit vierzig Jahren einen Teil ih-
rer Heimat.  
Dies beizubehalten, ist ebenfalls Ziel 
von Luzia Hafner und Edith Kauf-
mann Limacher und ihrem Team. Mit 
Schulungs- und Beratungsangeboten, 
mit Gottesdiensten für alle in der Ka-
pelle, mit offenen Türen und einla-
dender Atmosphäre wollen sie Raum 
schaffen für Austausch und Begeg-
nung, für fröhliche Feste und tief-
gründige Gespräche. Die Abstim-
mung vom 28. Juni wird zum 
Meilenstein auf dem Weg zur Umset-
zung ihrer Vision. «Mit Ihrem Ja für 
die Umzonung ermöglichen Sie in Ri-
ckenbach die Realisierung eines 
Leuchtturmprojektes für die ganze 
Schweiz!», lautet ihre Botschaft an 
die Rickenbacher Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger.  
Für Fragen und Anliegen zu ihrem 
Projekt bieten sie am 15. und 16. Juni 
Gesprächstermine an. Anmeldungen 
nehmen sie gerne entgegen bis am 
Mittwoch, 10. Juni, unter Telefon 077 
511 64 94 oder per E-Mail: pro-
jekt@hofrickenbach.ch. Weitere In-
fos: www.projekt-hofrickenbach.ch

Mitteilung aus dem Kloster Arenberg 

«Das Klösterliche atmet in den Räumen» 
Liebe Rickenbacherinnen und Ricken-
bacher, liebe Gemeinden aus dem Mi-
chelsamt, 
Kloster Rickenbach: nicht wenige wer-
den sich fragen, was wohl mit dem 
Kloster wird, mit dem Gebäude, der 
Kapelle, die einzigartig ist mit ihren 
Fenstern. Für uns Schwestern war sie 
das Herz: hier trafen sich Klausurtrakt 
und Gästetrakt, hier feierten wir täg-
lich DEN, der das Leben ist. Seit Juni 
2019 sind die Türen zu, und die letzte 
kleine Gruppe der Dominikanerinnen 
ist ins Mutterhaus zurückgekehrt – mit 
einer guten Perspektive: zukünftig sol-
len im ehemaligen Kloster an Demenz 
erkrankte Menschen, vor allem auch 
junge Leute mit dieser Diagnose, Hei-
mat finden. Schon die Bedeutung des 
Wortes zeigt, mit welchen Einschrän-
kungen die Betroffenen zu leben ha-
ben: Der Geist (mens) verlässt (de) uns. 
In unseren Konventen gibt es sie auch, 
Schwestern, bei denen die Demenz den 
Alltag bestimmt, und wir spüren ein 
Ausgeliefertsein, zuweilen eine Hei-
matlosigkeit, ein Unbehaustsein in  
vertrauter Umgebung. Das Zusammen-
leben ist geprägt von Orientierungslo-
sigkeit, von Abwehr und manchmal 
auch Aggression, gleichzeitig erleben 
wir eine beeindruckende Dankbarkeit, 
Liebenswürdigkeit und Zärtlichkeit. 
Wir lachen viel. 
Der Verein Hof Obergrüt in Sigigen ver-
sucht, auf einem Bauernhof schon seit 
Jahren die Betroffenen in ihrer Bedürf-

tigkeit wahrzunehmen und sie ganz-
heitlich zu begleiten.  
Das Kloster in Rickenbach soll nun zu-
künftig mehr Räume freigeben. Gerade 
bei jüngeren Betroffenen wird der Le-
benssinn massiv in Frage gestellt, weil 

die Arbeit plötzlich wegfällt. So will 
der Verein Hof Obergrüt für diese jun-
gen demenziell veränderten Menschen 
Wohnraum und Arbeit schaffen. Da 
das gemeinsame Kochen ein wichtiger 
täglicher Orientierungspunkt ist, sind 

Küchen geplant, in denen ein gutes 
Miteinander möglich ist. Und Tiere sol-
len Einzug halten, da die Nähe zu Tie-
ren und zur Natur andere Sinne anzu-
sprechen vermag. Zugleich sollen im 
Kloster auch Angehörige zur Ruhe 

Das Kloster Rickenbach wird Räume freigeben für neue Herausforderungen der Zukunft. (Bild: uke)

kommen dürfen, und in Überlegung 
sind Schulungen für Fachkräfte und 
auch für die Familie. 
Wichtig ist für den Verein Obergrüt, 
und wir als scheidende Ordensgemein-
schaft unterstützen diese Vorhaben 
sehr, dass ein lebendiger Kontakt zum 
Dorf aufgebaut werden soll. 
Dabei bleibt unser Anliegen gross, dass 
die Kapelle, die in ihrer Architektur ei-
nen Luzerner Kornspeicher aufnimmt, 
ihre Bestimmung behält und weiterhin 
als sakraler Raum genutzt wird, vom 
Pastoralraum Michelsamt wie auch 
von den neuen Eigentümern und Be-
wohnern im Kloster. 
Gespräche und Verhandlungen laufen. 
Fragen sind zu klären, Bewilligungen 
einzuholen, die das neue Konzept auf 
sichere Füsse zu stellen vermögen, 
nicht nur für heute und morgen, son-
dern auch für die Zukunft. Hürden 
sind zu überwinden. So hoffen wir, eine 
gute Basis zu schaffen für den Verkauf, 
den wir gemeinsam anstreben. 
Am 28. Juni 2020 entscheidet die Ri-
ckenbacher Einwohnergemeinde über 
die Umzonung des Klostergeländes. 
Das ist ein wichtiger Schritt auf dem 
Weg der neuen Ausrichtung des Klos-
ters, das dann auch den Namen «Hof 
Rickenbach» bekommen wird. Das 
Klösterliche atmet in den Räumen. 
Möge es in der Zukunft nicht ganz ver-
loren gehen.  
Sr. M. Scholastika Jurt, Generalpriorin 

der Arenberger Dominikanerinnen

2805_AZM_Seite#9_12.qxp  27.05.20  16:02  Seite 4


